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OST SEEFISCHEREI 
Aspekte der Plattfischfischerei Mecklenburg-Vorpommerns in der 
Ostsee 1992 
C. C. Frieß, Institut für Ostseefischerei, Rostock 
Von den wirtschaftlich genutzten Fischarten in der Ostsee haben die Plattfische nach Hering, Dorsch und 
Sprott den vierthöchsten Fanganteil. Mit dem Rückgang des Dorschbestandes wuchs ihr Stellenwert 
weiter, zumal sie ohnehin eine wertvolle Sortimentlibereicherung für die im Vergleich zur Nordsee deutlich 
geringere Artenvielfalt an Konsumfischen darstellen. Absolut dominierend i",t die Flunder. 
Hauptfanggebiete der deutschen Platlfischfischerei in der Ostsee sind die Mecklenburger Bucht und die 
Arkonasee. 
Nachfolgende Übersicht zeigt die durchschnittlichen Fangmengen der 4 Plattfischarten in den 
beiden Seegebieten in den letzten 5 Jahren, 1987~1991 in (t) 
Mecklenburger Bucht Arkonasee Anteil in % 
TCES Sd 22 TCES Sd 24 
Flunder 228 2431 85,8 
Steinbutt 34 25 1,9 
Scholle J3 37 1.6 
Kliesche 289 44 10,7 
Flunder, Steinbutt und Kliesche wiesen in diesem Zeitraum, wie auch generell in den letzten 20 
Jahren cincn relativ stabilen und gut prognostizierbaren Fangertrag aus. Stärkere positive Fang~ 
fluktuationen waren bestandsbedingt 1978/79 mit 1201 t/1611 t und noch einmal 1985 mit 685 t 
bei der Scholle in der Arkonasee zu verzeichnen. Der fischereiliche Aufwand war in den achtziger 
Jahren, von einigen technischen Verbesserungen und einer gewissen Erhöhung der PS~Zahl bei 
den 17~m~Kuttem einmal abgesehen, als relativ stabil zu bezeichnen. 
Ein deutlicher Einschnitt erfolgte hinsichtlich Befischungsmuster und F,mgertrag ab 1991 mit 
dem Schritt in die "fischereiliche" Marktwirtschaft. Preisentwicklung, Kosten und Absatz~ 
probleme führten zwangsläufig zu gänzlich anderen Fangstrategien bei den Fischern 
Mecklenburg~Vorp()mmems. Durch die starke Reduziemng der Kutterflotte, insbesondere der 
l7~m-Kutter (80~140 PS) und der Saßnitzcr 26~m-Kutter (300 PS). kam es zu einer deutlichcn 
Verringerung der Fischereiintcnsität während der Hauptsaison von Juli-Oktober auf allen 
F,mgplätzen der Arkona<;ee. Einer ersten Analyse der fischereilichen Situation während der 
Plattfischsaison 1992 dienten ncbcn dem Plattfischsurvey mit FFK "Clupea" im Juli, 
!3cstandsuntersuchungen an Bord von FSB "Warnemünde" vom 05.-14.10.92 in dcr Arkonasee 
und in der Mecklenburger Bucht. 
Durch die Teilnahme an fischcreilichen Kontrollen zusammen mit den Fischereiinspektorcn 
des FSB "Warnemünde" konnte vor Ort sehr repräsentatives Probenmaterial gewonnen und 
gleichzeitig die gegenwärtig sehr prohlematische Situation der See~ und Küstenfischerei Mecklen~ 
burg~Vorpommerns verfolgt werden. Der Besat7.Ung des FSB "Warnemümle" möchte ich an die~ 
ser Stelle meinen herzlichen Dank für die Untcrstützung meiner Arbeit aussprechen. 
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1. Fischereiliche Situation: 
Durch das gute Bestandsniveau der Flunder in der südwestlichen Ostsee, aber auch durch die be-
reits erwähnte deutliche Reduzierung des Fischereiaufwandes im Vergleich zu den achtziger Jah-
ren \.lnd der damit weiter abnehmenden Fahrzeugdichte im Vergleich zum Jahre 1991, konnten in 
der Saison 1992 außergewöhnlich gute Fänge erzielt werden. Bei durchschnittlichen Schleppzeiten 
von 4-5 Stunden waren 600-900 kg maßiger FlundernlHol keine Seltenheit. Trotzdem lagen die 
Gesamtfänge des Jahres deutlich unter denen des Vorjahres, wie folgende Übersicht ausweist: 
Flundernfang Mecklenburg-Vorpommerns von Juni bis September - alle Fanggeräte - in (t) 
Ostsee Innere Küstengewässer 
1991 1992 1991 1992 
Juni 125 53 25 18 
Juli 200 75 15 22 
August 192 68 46 24 
September 425 123 31 33 
942 319 117 97 
Der Fangabfall auf 31,9 % des Vorjahreswertes während der Hauptsaison stimmt unter den 
bestehenden sehr guten Fangvoraussetzungen mehr als bedenklich. Seine Ursachen sind eindeutig 
in dem sich 1992 rasant entwickelnden Preis verfall bei der Flunder mit seinen zwangsläufigen 
Folgen zu sehen. Eine gesunde Ökonomie ist gerade bei den veralteten 17-m-Kuttern mit 
120-140 PS, dem Hauptfanggerät der aktiven Trawlfischerei, trotz Verringerung der 
Besatzungsstärke von 3 auf 2 Fischer kaum noch realisierbar. Dumpingpreise von 18-35 Pfennig 
pro Kilo Flunder, angelandet vorwiegend in Wolgast und Saßnitz durch polnische und litauische 
Fahrzeuge, wirken sofort auf den Absatz der ansonsten hochwertigeren weil frischeren Flunderder 
deutschen Fischer. Ein Preis um die 70 Pfennig herum ist jedoch selbst bei den gegenwärtig sehr 
guten Fangbedingungen als unterste Rentabilitätsgrenze dieser arbeitsintensiven und relativ 
aufwendigen Scherfischerei anzusehen. Es bleibt zu hoffen, daß die bei der EG von der 
Landesregierung beantragte Mindestpreisregelung für die Fluwler ab 1993 realisiert wird. Eine 
Verbesserung der Absatzmöglichkeiten erscheint jedoch unull1gängl ich. Hier ist ein starkes 
Engagement durch die jeweiligen Erzeugerorganisationen. durch den Verband der See- und 
Küstenfischer und nicht zuletzt durch die kleinste Einheit. den Fangbetrieb selbst in hohem Maße 
gefragt. 
Desgleichen sollte der Fang auf die Monate Juli-Oktober, höchstens aber auf Mitte November 
beschränkt bleiben, da in der restlichen Zeit des Jahres die Flunder durch einen hohen Gonadenan-
teil (Dez.-März) bzw. im abgelaichten Zustand (April-Juni) eine deutlich schlechtere Fleischquali-
tät aufweist. Dieses wäre dem Aufbau eines Marktes sehr abträglich. Eine Reduzierung des Fanges 
zur Laichzeit würde außerdem der Bestandsentwicklung förderlich sein. Der gegenwärtige gute 
Zustand des Bestandes darf uns hierbei nicht die Augen verschließen. 
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2. Erste Ergebnisse: 
Flunder 
Die Fischerei war in der Saison 1992 im wesentlichen westlich der Oderbank im Areal 54'40' N 
und 13'40' E- konzentriert. Der Fanganteil der Flunder erreichte mit 93,1 % bis einschließlich 
September den Spitzenwert der letzten Jahre im Vergleich zum Steinbutt 6,1 %, Kliesche 0,4 % 
und Scholle 0,4 %. Getragen wurde die Flundemfischerei von dem starken Jahrgang 1988, der als 
Altersgruppe 4 ein Längenspektrum von 23-29 cm aufwies. Im Gegensatz zu den beiden Vorjah-
ren erfolgte 1992 eine verspätete Abwanderung aus dem 14-17 m Tiefenbereich in den tieferen 
Wasserkörper von 24-44 m durch die adulte Flunder. Dies war besonders für die männliche Flun-
der zutreffend. Somit waren diese im Tiefen ab Oktober befischten ersten Vorlaichkonzentratio-
nen noch im Flachwasserbereich gegenwärtig und hier stärker mit der Altersgruppe 3 durchsetzt 
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Abb. I: Längcnzusammensetzung der Flunder im westlichen Oderbankgebiet in den Jahren 
1990-1992 (Oktober) 
Die im Oktober ermittelten Stück- und Gewichtsanteile im Fang unterschieden sich bis auf den 
wachstums bedingten Verzug kaum von der ausgesprochenen Sommerfischerei im Juli und 
August. 
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Längenzusammensetzung der Flunder, Oktober 1992, westliches Oderbankgebiet 
Männchen Weibchen Männchen+ Weibchen 
cm Stück-% Gewicht-% Stück-% Gewicht-% Stück-% Gewicht-% 
16-24 48,4 38,8 11,8 6,2 30,2 14,0 
25-26 32,5 35,2 21,3 16,1 26,9 20,6 
26 19,1 26.0 66,9 77,7 42,9 65,4 
Die bei den Fischereikontrollen gemachte Beobachtung und durch Gespräche mit Fischern und 
Erfassungsstellen bestätigte Verwerfung von Flundern der cm-Klassen 25 und 26 stimmt aller-
dings etwas bedenklich. Daß diese Fische, die gerade das Mindestmaß erreicht haben, unter dem 
Blickwinkel Filetierung schlechter absetzbar sind, ist sicherlich richtig, kann aber aus fangtechni-
scher und erst recht nicht aus bestandsbiologischer Sicht befriedigen. 
Unter Berücksichtigung obiger Tabellenwerte würden danach bisher 38,5 Stückprozente und 
24,0 Gewichtsprozente der maßigen Flunder verworfen werden. Unter diesem Aspekt müßte ein-
deutig eine Vergrößerung der Maschenöffnung "i" von mindestens 125 mm im Steert empfohlen 
werden. Ein L 50 von 27 cm liegt sogar bei einer Maschenöffnung von "i" = 130 mm. Die Über-
lebensrate der verworfenen Flunder nach dem Hievprozeß ist im Oktober zweifels frei höher als im 
Sommer, aber die langen Schleppzeiten, der sehr gute Fang und das überwiegende Bcfischen von 
Muschelbänken sind Ursachen für hohe Sterblichkeitsraten. Erschwerend wirkte sich dabei in die-
sem Jahr die Verlängerung des Sortierprozesses durch die Einsparung eines Decksmannes aus. 
Steinbutt 
Die Steinbuttfischerei konzentrierte sich im wesentlichen auf die Vorlaichzeit im Mai. Überwie-
gend kamen hier Stellnetze auf dem und um das Oderbankplateau zum Einsatz. Eine 2. Fangspitze 
bildet der Zeitraum September-November. Der Fang resultiert hier neben der weiter durchgeführ-
ten Stellnetzfischerei verstärkt aus Beifängen von der Trawlfischerei. Insbesondere der gezielte 
und intensivierte Einsatz der Stellnetze läßt am Jahresende mit großer Sicherheit den Spitzenf<mg 
der letzten 20 Jahre für das Gebiet der Arkonasee erwarten. Verwiesen werden muß auf eine inten-
sive Stellnetzfischerei auf Steinbutt im Oderbankgebiet vorwiegend durch holländische Fangein-
heiten im Juli. Die nationale Laichschonzeit für Steinbutt vom l1.06.-31.07., die sich ohne jeden 
Zweifel sehr positiv auf die Bestandsentwicklung dieses hochwel1igen Plattfisches ausgewirkt hat. 
wurde unterlaufen, und die einheimischen Fischer werden um die Früchte ihrer jahrelangen 
"Enthaltsarnkeit""gebracht. Hier bedarf es dringend einer internationalen Reglementierung, um 
langfristig der deutschen Fischerei auch den vor der Haustür laichenden Edelfisch zu sichem. 
Dominant in den Fängen war die Altersgruppe 3 von 20-24 cm. Die übrigen Längengmppen 
waren bei der Trawlfischerei im Längenbereich zwischen 26 und 34 cm relativ ausgeglichen 
besetzt. Der untermaßige Fanganteillag aber mit 69 Stückprozenten relativ hoch. Das Mindestmaß 
für den Steinbutt der Ost see liegt bei 30 cm. Da diese Fischart deutlich empfindlich gegen äußere 
Einflüsse ist, ist von einer fast 100 %igen Sterblichkeitsrate der gefangenen untermaßigen 
Steinbutte auszugehen. Eine Herabsetzung des Mindestmaßes wäre unter diesem Gesichtspunkt 
bei der Trawlfischerei überdenkenswert, da der Steinbuttfang mit aktiven Fanggeräten seinen 
ausschließlichen Beifangcharakter behalten wird und daber eine Anpassung Fischgröße-
Mindestfanglänge und Maschengröße nicht erfolgen kann. 
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Kliesche 
Die Kliesche, ein Grundfisch, der fast ausschließlich in der westlichen Ostsee vorkommt, - die 
Darßer Schwelle ist die östliche Grenze für die kommerzielle Fischerei- hatte in diesem Jahr, 
insbesondere in der Mecklenburger Bucht, mit 4,1 t von Januar-September einen drastischen 
Ertragseinbruch. Die Ursachen liegen in einer 1992 kaum durchgeführten Grundfischerei in 
diesem Seegebiet, bedingt durch noch schlechtere Vermarktungsmäglichkeiten als bei der 
Flunder. Klieschen von 1'9-22 cm waren im westlichen Oderbankgebiet häufiger anzutreffen als in 
den Vorjahren. Dieses läßt auf einen stärkeren Jahrgang 1990 schließen, der jedoch keinesfalls 
eine fischereiliehe Bedeutung erlangt. 
Scholle 
Unterrnaßige bzw. maßige Schollen wurden auch 1992 nur in Einzelexemplaren gefangen, ein 
Indiz für den totalen Zusammenbruch dieses Fischbestandes im Ostseeraum. Der Fang von 3,9 t in 
den ersten 9 Monaten dieses Jahres belegt dieses deutlich. 
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